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von der sandigen geschieden ist. Ebenso sind die Grenzschichten zum Keu­
per nach "dolomitischen Schichten" und "sandige Entwickelung der dolo­
mitischen Schichten" geschieden. Der· untere Keuper ist nach merg·elig­
dolomitischer und sandig-conglomeratischer Entwickelung dargestellt. Wie 
Gryphitenkalk - Luxemburger Sandstein, ist auch die Zone des Ant. spi­
natus nach mergeliger resp. sandiger Ausbildung geschieden. Die jüngste 
auf der Karte auftretende Juraschicht ist der Mergel von Longwy und der 
Oolith von Jaumont. Das Pleistocän ist ebenso eingetheilt , wie auf der 
oben besprochenen Karte, nur ist noch das vereinzelte Auftreten von Tertiär­
Quarzit-Geröllen durch rothe Kreuzehen ausgezeichnet. - Die Vorzüge, 
welche an der Karte von Deutsch-Lothringen betont worden sind , treffen 
auch bei dieser Karte in vollstem Maasse zu. Dames. 

E. Haug: ll1i t t h e i l u n g e n  ü b e r  d i e  Ju r a a b l a g e r u n g e n  
i m u ö r d l i c h  e n U n t e r- EI s a  s s. (Mittheil. d. Commission für die geol. 
Laudes-Untersuchung von Elsass-Lothringen. 1886. I. 19 p.) 

Der Inhalt der vorliegenden Arbeit stimmt im Wesentlichen mit einem 
im Bulletin de Ia Soc. geol. de Ia France erschienenen und in dies. J ahrb. 
1886. II. • 373- referirten Aufsatze des Verfassers überein. 

V. Uhlig. 

Bittner: Üb e r  d i e w e i t e r eV e r  b r e i t u n  g d e r  R e i c h e n h a l l e r  
K a l k e  i n  d e n  n o r dö s t l i c h e n  K a l k a l pe n. (Verhandl. d .  geolog. 
Reichsanst. 1886. 445.) 

Als Reichenhaller Kalke bezeichnete v. HAUER 1872 schwarze, weiss­
g·eaderte Kalke, auch Mergelkalke , welche im Salzkammergute über den 
Salzlagern und unter den Zlambachschichten liegen. Namen und Definition 
gab schon frijher (1868 und· 1869) MoJsrsovrcs, sehr bestimmt drückte 
sich GüMBEL aus, indem er die betreffenden Schichten genau den Muschel­
kalkschichten des Guttensteiner Kalks gleichstellte. Man hat auch später 
den Namen fallen lassen. BrTTNER ist aber der Ansicht, dass derselbe beizu­
behalten sei, da aus dem Guttensteiner Kalk keineswegs überall die Fauua 
des Reichenhaller Kalks ( besonders eine der Myoph01·ia costata nahe stehende 
Form) bekannt sei. Die weitere Verbreitung der Reichenhaller Kalke be­
sonders im nordsteirischen Kalkgebirge wird nachgewiesen. Benecke. 

Bittner: Üb e r  d a s  A u f t r e t e n  g e s t e i n s b i l d e n d e r  P o s i d o­
n o m y e n  i m  Ju r a  u n d  T r i a s  d e r  No r d o s t a l pen. (Verhandl. d. 
geolog. Reichsanst. 1886. 448.) 

GRIESBACH gab das Vorkommen von Posidonomyen, welche der "Posi­
donomya alpina GRAs" aus den Klausschichten gleichen und welche er 
mit Pos. ornati Qu. vereinigt, in dem weissen Kalke von Vils an. In dem 
Salzburger Museum Carolino-Augusteum liegen Gesteinsstücke erfüllt mit 
einer Posidonomya, welche aus dem oberen Lias von Adneth stammt. Diese 


